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Vorwort

Nach einer Reihe von Gesprächen und mehreren Vorexkursionen ist es nun möglich 

geworden, daß die Österreichische Bodenkundliche Gesellschaft erstmalig eine Jahres­

exkursion in die Westslowakei durchführt. Dies ist vor allem dem Direktor des Instituts für 

Bodenfruchtbarkeit in Bratislava, Herrn Dr. M. Dzatko, zu verdanken, in gleichem Maße aber 

auch seinen Mitarbeitern, den Herren Ing. P. Jambor und Dr. P. Bielek. Es muß aber auch 

an dieser Stelle für das Engagement von Herrn Univ.-Prof. Dr. J. Hrasko der Dank 

ausgesprochen werden, denn ohne dieses wäre eine Exkursion in politisch so bewegten Zeiten 

nicht zustande gekommen.

So soll diese Exkursion neben der Besichtigung und Bewertung von Bodenprofüen und 

Standorten vor allen ein besseres Kennenlernen von Kollegen aus der Slowakei ermöglichen.

Der vorliegende Exkursionsführer, zusammengestellt von Ing. P. Jambor, ist, einer 

internationalen Exkursion entsprechend, in drei Sprachen abgefaßt, wobei die essentiellen 

Teile ins Deutsche übersetzt, andere Teile, so zB. die Tabellen, in der Originalsprache 

vervielfältigt wurden.

Mit dem Wunsche für eine harmonische und erfolgreiche Exkursion

O. Nestroy
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1. Exkursionsprogram m

(Zeitplan)

23. September 1992

10.00 - Ankunft in Bratislava

- Abfahrt nach Zitnÿ ostrov (Schüttinsel)

- Profil Nr. 1: Kalinkovo

- Profil Nr. 2: èul'any

13.00 - Mittagessen

14.30 - Profil Nr. 3: Gabcikovo

- Kraftwerk Gabcikovo

16.00 - Rückkehr in Bratislava,

Bezug der Zimmer im Hotel Bratislava, 

Stadtrundfahrt Bratislava

19.00 - Abendessen und Diskussion im Hotel

24. September 1992

8.00 - Abfahrt vom Hotel in das Tmavska pahorkatina Hügelland

- Profil Nr. 4: Voderady

- Profil Nr. 5: Bahoh

- Profil Nr. 6: Blatné

13.00 - Mittagessen

14.30 - Profil Nr. 7: Sterusy

- Profil Nr. 8: Lanèâr

18.00 - Abendessen in Kocin

Nächtigung in Bratislava



8.00

12.00

14.00

17.00

- Abfahrt vom Hotel in das Zâhorskâ nizina Feld (Zahorie Feld), 

auf der Fahrt kurze Besichtigung der Burgruine Devin

- Profil Nr. 9: Devinska Nova Ves

- Profil Nr. 10: Rohoznik

- Mittagessen

- Profil Nr. 11: Gbely

- Profil Nr. 12: Gbely

- Profil Nr. 13: Gbely

- Ende der Exkursion in Raume Gbely,

Rückfahrt nach Wien.



2. D ER N A TU R R A U M  DER SLO W AKEI

2.1. GEOLOGIE UND RELIEF DER SLOWAKEI

Von J. Curlik ”  (gekürzt)

In Hinblick auf die paläotektonische Entwicklung und den Charakter der gegenwärtigen 

geologischen Struktur sind, regional gesehen, die Westkarpaten ein Teil des Alpen-Himalaya- 

Orogens. In Zentraleuropa sind aus diesem die jungen alpinen Faltengebirge hervorgegangen. 

Die Westkarpaten wurden in einem komplizierten Deckengebirgsprozeß geformt und sind in 

einem nach Norden gerichteten Bogen über den südlichen Ast der Varisziden Zentraleuropas 

geschoben. Der ebenfalls nach Norden gewölbte Teil der Hauptdecke läßt ebenfalls eine sehr 

unterschiedliche Breite und eine große lithologische wie tektonische Varianz erkennen.

Die charakteristischen Zonen der Westkarpaten lassen sich folgendermaßen gliedern:

1. Eine zonale alpinotype Faltenstruktur mit Nordvergenz, mit auffallenden Differenzen 

zwischen den tektonischen Einheiten im zentralen und marginalen Bereich.

2. Einheiten im zentralen Bereich der orogenen Zonen, bestehend aus mesozoischen 

Komplexen, der alpinen Geosnyklinale (älteres und jüngeres Paläozoikum) sowie 

kristallinen Komplexen (z. B. Präkambrium).

3. Die Klippenzone trennt die zentralen Teile von den externen Teilen und besteht aus 

verschiedenen Flyschdecken. Die externen Teile umfassen die karpatischen Vortiefen 

mit neogenen Beckenfüllungen.

Die Übersetzung dieses und der folgenden Aufsätze aus dem Englischen wurde von O. 
Nestroy vorgenommen.
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4. Tertiäre und quartäre Molasse bedeckt in der Hauptsache den inneren Teil des 

Orogens und umfaßt die Periode ab dem späten Paläozoikum. Dieses Material der 

alpinen Molasse umfaßt auch vulkanische Materialien, die hauptsächlich aus dem 

Sarmat stammen.

5. In der Struktur der Westkarpaten dominieren transversale Verwerfungszonen.

Entsprechend dieser eben vorgenommenen Zonierung können folgende Einheiten von Norden 

gegen Süden im Bereich der Westkarpaten ausgeschieden werden: das Tatricium, das 

Fatricum, das Veporicum, das Zemplinicum, das Hronicum sowie das Cemericum (vgl. Tab.1).

Während des Pleistozäns überformten die Gletscher das Relief der höheren Gebirge (Hohe 

und Niedere Tatra); zahlreiche Kare, gekappte Täler, Moränen und eine große Zahl von Seen 

sind Zeugen dieser glazialen Überprägung. Im Quartär dominierte eine glazio-fluviatile Über­

arbeitung; während dieser Periode wurden auch die Tiefländer von mächtigen Lößschichte 

überdeckt, so z. B. das Trnava- und das Nitra-Hügelland. Während des Holozäns spielte die 

unterschiedliche Wasserführung der Flüsse eine entscheidende, geländeformende Rolle.

Das Relief der Slowakei kann demnach durch zwei geologisch-geomorphologische 

Formationen charakterisiert werden:

Durch den Karpatenbogen (Westkarpaten und ein Teil der Ostkarpaten) und die vorgelagerten 

Tiefländer (Zahorie, Donau- und ostslowakische Tiefländer). Als Ergebnis von junger Tektonik, 

glazialer und periglazialer Überprägung sowie glazio-fluviatiler Prozesse ist die heutige 

Landschaft zu sehen.

Große Teile des Reliefs wurden aber gegen das späte Neogen und Quartär überdeckt. Die 

alpine Orogenese hat also nur das tektonische Grundmuster der heutigen Landschaft geprägt, 

während der eben angesprochenen Perioden wurden diese Großlandschaften teils mit Tonen, 

sandigen Tonen, Mergeln, Kiesen, ferner anderen alluvialen und äolischen Sedimenten, z. B. 

Löß, überdeckt. Original neogene Depressionen sind auf diese Weise zum Teil in ein 

Hügelland überformt worden, gleichermaßen auch die flußnahen Bereiche infolge einer 

ständigen Sedimentation der Nebenflüsse (z. B. Väh-Tal).







In mesozoischen Kalken und Dolomiten sind viele Karstformen zu beobachten. So umfaßt der 

slowakische Karst, der eine Fläche von rund 600 km2 aufweist, praktisch alle Formen des 

alpinen Karstes, so Schwinden, Karstschlote, Canyons, Karstsacktäler, periodische Quellen, 

Flußversickerungen u.a.m.



2.2. KURZER ABRISS ÜBER DIE VEGETATION DER SLOWAKEI

Von M. Dzatko

Die Slowakei ist durch eine große Vielfalt von Vegetationsfonrien gekennzeichnet. Der 

Karpatenbogen ist gewissermaßen eine Grenze in der Verteilung von thermophilen Steppen- 

und Waldsteppenpflanzen, die südlich und südöstlich davon Vorkommen, und gleichzeitig eine 

Brücke für die Verteilung von Pflanzen der Hochländer und Wälder. Der Kammverlauf der 

Niederen Tatra und des Slowakischen Erzgebirges stellt eine sehr wichtige Klimagrenze 

zwischen Mittelmeer und Ostsee dar.

In der Slowakei treten ungefähr 3000 Typen von Gefäßpflanzen auf. Von besonderer 

Bedeutung ist die Gruppe der Paläoendemiten (Saxifraga wahlenbergii, Delphinium 

oxysepalum, Dianthus nitidus, Daphne arbuscula und Koeleria tristis) gleichermaßen auch eine 

Reihe von Neoendemiten (z.B. Sesleriatatrae, Soldanella carpatica, Pulsatillaslavica, Festuca 

tatrae, Chrysathemum zawadzkü, Festuca viherlatica, Festuca dominii und andere mehr).

Der Großteil dieses Gebietes, fast der gesamte Karpatenbogen mit den Beckenlagen, gehört 

zum westkarpatischen Florenbereich (Carpaticum occidentale). Nur ein kleiner Teil der 

nordöstlichen Slowakei jenseits des Laborecflusses ist dem ostkarpatischen Florenbereich 

(Carpaticum orientale) zuzuordnen.

Der südliche Teil der Slowakei, das sind Tiefländer und Becken, wird von der pannonischen 

Flora (Pannonikum) eingenommen. Der herzynische Bereich reicht nicht in die Slowakei 

herein. Spezielle Bereiche sind nach FUTÜK (1972) in 21 phytogeographische Distrikte 

unterteilt.

In der Slowakei, wo mehr als 70 Einheiten von heimischen Pflanzengesellschaften 

ausgewiesen werden können, lassen sich folgende Gebiete ausgrenzen:

1. Der Aubereich entlang der Flüsse. Hier treten Weiden-Pappeln- und Ulmen- 

Eichenwälder über vorwiegend alluvialen und vergleyten Böden auf. Andere
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Waldformen und Moore treten selten in Erscheinung.

2. Thermophile Eichenwälder, die einen speziellen Komplex von submediterranen, 

subkontinentalen und pannonisch-pontischen Einflüssen erkennen lassen. Neben 

Quercus petraea und Quercus robur treten auch, standortsbedingt, Quercus cerris und 

Quercus pubescens in Erscheinung. Diese haben speziell in den verbuschten 

Bereichen (Ligustrum vulgare, Corylus avellana, Euonymus verrucosa und andere) 

eine starke Verbreitung. Unter dieser Vegetation dominieren Braunerden und 

Parabraunerden; selten ist der Übergang zum Verbraunten Tschernosem festzustellen 

- speziell an südexponierten Hängen (MICHALKO und DZATKO, 1965). Aus Sanden 

des Zahorie Feldes haben sich unter Kiefern-Eichenwäldern Podsole entwickelt.

3. Eichen-Hainbuchenwälder erstrecken sich von 600 bis 1000 m über NN. Unter den 

sommergrünen Wäldern von Mitteleuropa mit Quercus petraea, Quercus robur, 

Carpinus betulus, Acer campestre, Tilia cordata, in höheren Lagen mit Rotbuchen, 

treten oftmals Ferretto-Horizonte auf; tiefgründige Braunerden und Parabraunerden 

herrschen hier vor.

4. Rotbuchenwälder treten über einer Höhe von 1.100 bis 1.200 m auf. Neben Fagus 

silvatica sind auch Abies alba, Acer pseudoplatanus und Ulmus montana weit 

verbreitet, in Bergebieten Picea excelsa. Die Rotbuchenwälder haben eine breite 

ökologische Varianz: Sie reicht von montanen zu submontanen Bereichen mit den 

Untergruppen Cephalantero Fagion, Luzulo-Fagion und Eu-Fagion. Hier dominieren 

Braune Waldböden.

5. Die höchsten Positionen werden von Fichten eingenommen, ferner treten auch Kiefern 

und Zirben auf. In diesen Wuchsbereichen sind vorwiegend podsolige Böden 

festzustellen.

6. Die Vegetation der Zwergstrauchstufe (Pinion mughi) erstreckt sich auf einer Höhe ab 

1.800 bis 1.900 m. Darüber ist die letzte, die 7. Stufe festzustellen: Alpiner Rasen und 

Fels mit Arten von Agrostis alpina, Festuca versicolor, Dianthus glacialis, Nardus 

stricta, Juncus trifidus und andere mehr.



In der Slowakei sind etwa 38 % des Territoriums mit natürlicher Vegetation bedeckt, die 

anderen Teile sind geforstet bzw. Ackerland, Grünland, Weiden, Obstgärten. Der erste große 

Einfluß von einer beginnenden Ackerkultur liegt im Jüngeren Atlantikum, etwa 3000 Jahre v. 

Chr. Zu dieser Zeit wurde der neolithische Ackerbauer seßhaft, speziell in den trockenen und 

warmen Bereichen des lößbedeckten südslowakischen Hügellandes.

Die zweite intensive Phase der Seßhaftwerdung in diesem Bereich begann in der slawoni- 

schen Epoche, etwa 500 Jahre n.Chr.

Ein tiefgreifender Wandel in der Bodenbewirtschaftung erfolgte in den letzten zwei 

Jahrhunderten durch eine gezielte, auf Ertrag ausgehchtete Holzwirtschaft.

Die Frage der Verbreitung von Tschernosemen ist eng mit der menschlichen Aktivität 

verbunden. Die subborealen Steppenböden sind in dem kühleren und feuchten sub­

atlantischen Klima nur als Kultursteppe erhalten geblieben, sodaß die gegenwärtige Grenze 

zwischen Tschernosemen und Braunerden oft nur eine Grenze der ursprünglichen Vegetation 

ist.

Detaillierte Angaben über die Vegetation sind in den geobotanischen Karten der Tschecho­

slowakei entahlten (MIKYSKA et al., 1968, MAGIC, MICHALKO, JURKO, 1966). Dieser Atlas 

illustriert vor allem den Wandel der Vegetation unter dem Einfluß des Menschen.



2.3. DIE KLIMATISCHE SITUATION IN DER SLOWAKEI

Von M. Dzatko

Die Slowakei liegt im Übergangsbereich zwischen ozeanischen und kontinentalen Klimaein­

flüssen. Die Kontinentalität nimmt gegen Osten zu: Während in Prag die durchschnittliche 

Temperaturdifferenz zwischen Jänner und Juli Werte zwischen 19 und 20° erreicht, ist in der 

Ostslowakei diese Differenz höher als 24°. Die thermische Kontinentalität in der Westslowakei 

(Hohe) beträgt 29 %, in der Ostlowakei (Kräl’ovsky Chlmec) 35 %.

Die höchsten mittlere Jahrestemperaturen wurden in der Umgebung von Stürovo mit 10,4° C 

regisitriert, gefolgt von denen von Bratislava mit 10,3°. Die niederste mittlere Jahrestemperatur 

wird im Berggebiet der Niederen Tatra festgestellt: Die meteorologische Station auf dem 

Lomnicky stit-Berg verzeichnet eine mittlere Temperatur von-3,7° C. Extremtemperaturen 

wurden am 5. Juli 1950 registriert, und zwar in Komärno mit 39,8° C und im Winter 1928/29 

in Vugl’as mit - 41,0° C.

Bezüglich der Niederschläge kann festgestellt werden, daß im Bereich des Donau-Tieflandes 

und im ostslowakischen Tiefland die Werte bei 550 mm liegen, vergleichbar mit einer ähnlich 

trockenen Region im Bereich von Spis mit 600 mm. In der Tatra hingegen werden mehr als 

2000 mm/Jahr Niederschlag registriert.

Aufgrund dieser kurzen Information über die klimatischen Verhältnisse in der Slowakei sind 

schon die großen klimatischen Variationen und damit auch die sehr unterschiedlichen 

topographischen Situationen erkennbar.

Die warme Region ist durch eine Zahl von mehr als 50 Sommertagen (mit einem 

Temperaturmaximum von 25° C oder mehr) pro Jahr charakterisiert. In dieser Region beginnt 

die Ernte des Winterroggens vor dem 15. Juli.

Dieses Gebiet umfaßt Tieflandbecken und auch einen Teil der Ondava-Vorbergzone. Die 

durchschnittliche Julitemperatur ist 19° - 20° C, die Winter sind relativ kalt. Die Jännertempera-
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tur liegt im Gebiet um die Donau im Mittel bei - 2° C, im ostslowakischen Tiefland bei - 5° C. 

Der mittlere jährliche Niederschlag erreicht rund 600 mm.

Entsprechend den Feuchtigkeitsbedingungen ist die warme Region in 6 klimatische Bereiche 

unterteilt.

Die gemäßigt warme Region ist durch weniger als 50 Sommertage charakterisiert, ferner 

durch eine Juli-Isotherme von weniger als 16° C und den Beginn der Ernte des Winterroggens 

nach dem 15. Juli.

Die gemäßigt warme Region umfaßt alle höher gelegenen Beckenlagen und niedere 

Berggebiete bis zu einer Höhe von 750/850 m. Die Sommer sind hier kühler, aber warm. Die 

durchschnittliche Julitemperatur liegt bei 18° - 19° C (für die tieferen Lagen), oder 16° - 17° 

C (für die höheren Lagen). Die durchschnittliche Lufttemperatur während der Vegetations­

periode liegt zwischen 14° und 15° C bzw. 12° und 13° C entsprechend der Höhenlage. Die 

durchschnittliche Jännertemperatur erreicht im westlichen Teil der Slowakei - 2° bis - 4° C, im 

östlichen Teil hingegen - 4° bis - 6° C.

In der vertikalen Zonierung nimmt der Gesamtniederschlag von 650 - 700 mm auf 900 mm 

oder mehr zu. Die sogenannten "feuchten Ecken" sind die Gebiete Kysuce und Orava. 

Vergleichsweise geringe Niederschlagswerte sind im Bereich um Poprad und im Hornad 

Becken, da diese im Regenschatten liegen und nur 600 - 650 mm Regen empfangen.

Basierend auf der Bewertung anderer klimatischer Elemente kann diese gemäßigt warme 

Region weiters in 7 klimatische Bereiche unterteilt werden.

Die kühle Region ist durch eine mittlere Julitemperatur unter 16° C charakterisiert. Sie umfaßt 

die höher gelegenen Teile des Karapatenbogens, die Bereiche über 750 bis 850 m Sh. Da 

diese Region die größte vertikale Differenzierung zeigt (von 850 m bis zu den Gipfeln der 

Tatra), sind auch die klimatischen Faktoren sehr unterschiedlich. Es gibt hier 3 klimatische 

Bereiche:

- Gemäßigt kühl mit einer Julitemperatur zwischen 12° und 16° C;

- Frisch mit einer Julitemperatur zwischen 10° und 12° C und schließlich

- kalt, Bergklima, mit einer Julitemperatur unter 10°C.



Die vertikale Klimazonierung korrespondiert mit der Phänologie. Die Abfolge demonstriert den 

Frühlingsbeginn in Abhängigkeit mit der Seehöhe: 17. März - Nitra (190 m), 19. März - 

Malacky (173 m), 28, März - Presov (257 m), 29. März - Prievidza (280 m), 6. April - Vigl’aä 

(368 m), 11. April - Brezno (544 m), 18. April - Vychodnä (774 m).

Im Zusammenhang mit Arbeiten über Landnutzung wurden in der CSFR agroklimatische 

Regionen ausgewiesen (DZATKO et al. 1976,1988). Dementsprechend können 8 klimatische 

Regionen, 9 Subregionen und 11 agroklimatische Regionen unterschieden werden. Die 

klimatologischen Subregionen werden nach der Temperatursumme (TS 10° C), der Zahl der 

Tage mit einer Tagesmitteltemperatur von 5° C oder darüber (n/Tage 5° C) und des 

sogenannten klimatologisch wirksamen Niederschlages in der Zeit Juni, Juli, August (k VI - 

VIII), die die Differenz zwischen der poteniellen Evaporation und des Niederschlages nach 

TOMLAIN (1964, 1980) charakterisieren, unterschieden.

Andere Faktoren, wie z. B. Temperatur während des Winters und Vegetationsperiode, werden 

bei der weiteren Differenzierung berücksichtigt.

Die Klimacharakteristika der slowakischen Subregionen lassen sich folgendermaßen 

darstellen:



Subregion TS 10° C n/Tage 5° C k VI -V II I  

(in mm)

1. Sehr warm, sehr trocken 3000 240 200

2. W arm , sehr trocken 3000-2800 240-230 200-100

3. Ausreichend warm, 

trocken

2800-2600 230-220 150-100

4. Relativ warm , trocken 2600-2400 230-220 150-100

5. Relativ trocken, mäßig 

feucht

2600 -2400 230-220 100-0

6. Mäßig warm , mäßig feucht 2400-2200 220-210 100-0

7. Mäßig kalt, mäßig feucht 

bis feucht

2200-2000 210-200 100-0

8. Kalt, feucht 2000-1800 200-190 50

9. Sehr kalt, sehr feucht 1800 190 50



2.4. BÖDEN DER SLOWAKEI

Von J. Hrasko und B. Surina

Böden der subkarpatischen Tiefländer

Das Zahorska Tiefland (der slowakische Teil des Wiener Beckens = Zahorie Feld) ist durch 

äolische Sande und durch spezielle Braune Waldböden sowie Podsole (vorwiegend unter 

Wäldern) charakterisiert. Unter Ackerland können aber kaum mehr Eluvialhorizonte festgestellt 

werden und die Böden sind von einer relativ geringen Fruchtbarkeit.

Wo der Grundwasserspiegel relativ hoch liegt kann auch aufgrund hydromorphologischer 

Prozesse ein höherer Anteil von unvollständig zersetzter organischer Substanz (schwarze 

Sande) festgestellt werden. Typischer Regosol aus hellen Sanden steht auf engstem Raum 

in Wechsel mit Wiesenböden (Gleyen) aus schwarzen Sanden. Dies schafft eine spezielle 

Bodendecke im Bereich des Zahorie Feldes.

Aus Lössen haben sich Tschernoseme entwickelt, doch herrschen Braunerden vor.

Das Tiefland entlang der Donau, das ist der südliche Teil vom Lößhügelland, ist durch das 

Auftreten von kalkhaltigen Mycelar-Tschernosemen gekennzeichnet. Gegen das Gebirge tritt 

zunächst ein schmaler Gürtel mit Tschernosemen, die einen braunen Übergangshorizont 

aufweisen, in Erscheinung. Diese werden dann von Braunerden und Parabraunerden abgelöst. 

Die Böden sind mehr oder minder erodiert, stärker im Bereich des Hügellandes. In dem 

Grenzgebiet zur Lößregion treten auch neben Parabraunerden Pseudogleye auf. Die 

Ausprägung einer solchen Katena, beginnend bei kalkhaltigen Tschernosemen und endend 

bei Pseudogleyen, ist durch die klimatischen Einflüsse des Gebirges, durch den hypsome­

trischen Klimawandel bedingt.

Auf den alluvialen Sedimenten des Donaubereiches kann folgende Bodenserie festgestellt 

werden: Auf Standorten, die einen Grundwasserspiegel in einer Tiefe zwischen 80 und 100
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cm aufweisen, treten in der Regel Gleye auf. Auf den höchst gelegenen Standorten, die 

Grundwasser nur in der Tiefe (unter 2 m) aufweisen, findet man Böden der Tschernosem- 

Reihe, so Chernozemic Meadow und die trockenere Variante, Meadow Chernozem. Die 

Meadow soils (Feuchtschwarzerden) können als Übergangsformen angesprochen werden. Bei 

einem Absinken des Grundwasserspiegels, d.h. bei einer gewissen Versteppung der 

hydromorphen Böden, kann eine Umwandlung in Richtung Tschernoseme beobachtet werden. 

Alle diese Böden sind in der Regel kalkhaltig.

Im südlichen Teil vom Donautiefland, das ist jener Teil der also nahe vom salzführenden 

Grundwasser liegt, sind die Böden versalzen. In Depressionen, namentlich ehemaligen 

Lacken, treten Moore auf.

Im Potiska-Tiefland (Ostslowakei) treten infolge der alluvialen Sedimente kalkfreie und sehr 

schwere Böden großflächig auf. Aus diesen Sedimenten haben sieb meistens sehr tiefe und 

sehr schwere Alluvialböden mit einem hohen Tongehalt und saurer Reaktion entwickelt. Die 

Gleye weisen oftmals schon den Charakter von Vertic-Böden auf; auch Salzböden sind hier 

ebenso festzustellen wie Regosole auf Sanddünen.

Falls Löß auftritt, konnten sich Tschernoseme, degradierte Tschernoseme und namentlich 

Braunerden entwickeln; letztere sind oft stark illimerisiert.

Böden der Beckenlagen

Die tiefen Beckenlaqen (unter 300 m Sh) sind mit Lössen, lößähnlichen Sedimenten und 

alluvialen Sedimenten gefüllt. Es dominieren i. a. Braunerden, im Kosicka kotlina (Becken) 

jedoch Tschernoseme. Im Luceneckä kotlina (Becken) sind illimerisierte Böden dominant. 

Braune Waldböden können auf sandigem Schotter der Schotterflur von Kosice und auch auf 

den tonig-kiesigen neogenen Gesteinen des Luöeneckä kotlina (Becken) sowie im 

abgesunkenen Talbereich der mittleren Väh, Vorkommen.

Die mittelhohen Beckenlaqen (zwischen 300 und 500 m Sh) umfassen die Becken von 

Zilinskä, Hornonitrianska, Zvolenskä, Ziaraska, Pliesovska, Roznavska und Hornädska kotlina. 

Überwiegend treten in diesen Becken illimerisierte Böden und Pseudogieye aus schweren 

Tonen auf, ferner Braune Waldböden aus grobstoffhaltigen Tonen und grobstoffhaltigem



Erosionsmaterial. Aus kalkhaltigen Materialien der Becken von Pliesovska und Hornadska 

haben sich Rendsinen entwickelt.

Die hochgelegenen Becken (über 500 m Sh), wie jene von Turcianska, Liptovskä, Popradskä 

und Oravska sowie die Mulde von Horehronske podolie, lassen kühleres Klima und eine 

höhere mittlere Jahresniederschlagsmenge erkennen. Die bodenbildenden Materialien in 

diesen Becken haben einen höheren Kies- und Steingehalt. Auf abgelagerten Sandsteinen, 

Schiefern, Konglomeraten und anderen Gesteinen haben sich saure Waldböden und 

Braunerden entwickelt. Im Liptovskä Becken nehmen die Böden sogar den Charakter von 

podsoligen Braunerden an.

Im Popradskä Becken kann eine spezielle Varietät von dunkelbraunen Böden kartiert werden. 

Es treten hier illimerisierte Böden auf, ferner Pseudogleye und auch Moore und Gleye. Das 

Turcianska Becken ist durch kalkhaltige Gleye sowie Alluvialböden geprägt.

Böden der Gebirge

Im Bereich der Flyschberge dominieren tonige und sandig-lehmige Braune Waldböden. Um 

Inseln von Rendsinen - diese bestehen aus tiefgründigen, erodierten Materialien und 

Lößlehmen - finden sich illimerisierte Böden.

Im kristallinen Bereich der Westkarpaten gibt es eine breite Palette von Bodenentwicklungen, 

so beginnend bei gesättigten Braunen Waldböden über saure Braune Waldböden, podsolierte 

Braunerden und Podsolen bis zu Regosolen und Gesteinsrohböden in den höchsten 

Gebirgslagen. Auf den mesozoischen Gesteinen bildeten sich Rendsinen, auf den 

Kalkplateaus Böden der Gruppe Terra Rossa und Terra Fusca.

Auf den mineralreichen lehmig-tonigen und lehmigen Gesteinen konnten sich gesättigte 

Braunerden entwickeln, in den höheren Lagen hingegen saure Braunerden und, sehr selten, 

Podsole.

Die chakteristischen Bodenassoziationen nach der FAO-Karte im Maßstab 1 :1 Mio.

Fluvisols. Sie entwickeln sich aus rezenten, alluvialen Sedimenten und weisen eine



unterschiedliche Textur auf; die Mehrheit dieser Böden ist mittel- bis feintexturiert, Zeichen 

einer Vergleyung sind selten.

Die Fluvisols wurden in der Slowakei in 2 Subtypen und 3 Assoziationen gegliedert.

a. ) Eutric Fluvisol und Fluvi-eutric Gleysols (Legendennr. 1) treten auf Alluvionen der

Flüsse Morava, Nitra, Hron, Ipel’, Rimava und anderen kleinen Gerinnen auf.

b. ) Die Assoziation von Eutric Fluvisols mit Vertic-gleyic Phaeozems und Fluvi-Eutric

Gleysols (Legendennr. 2) tritt im ostslowakischen Tiefland auf.

c. ) Calcareous Fluvisols in Verbindung mit Fluvi-mollic Gleysols (Legendennr. 3) wurden

auf Alluvionen der Donau und der Vah kartiert.

Glevsols. Auf dem Gebiet der Slowakei wurde diese Assoziation nicht als dominante Einheit, 

sondern lediglich als ein Teil der Assoziation der Fluvisols, nämlich als Subtyp von Humic 

Gleysols, kartiert. Im ostslowakischen Tiefland ist diese Form mit der Assoziation der Verti- 

gleyic Phaeozems als Verti-humic Gleysols verbunden.

Reaosols. Diese sehr seichten Böden ohne diagnostische Horizonte oder nur mit einem 

ockerfarbenen A-Horizont entwickelten sich vorwiegend aus nichtkarbonatischen äolischen 

Sanden, Lössen und Mergeln.

Auf den äolischen Sanden im Zahorie Feld treten Eutric Regosols in Verbindung mit Dystric 

Cambisols auf (Legendennr. 4). Unter Kiefern entwickelten sich von ursprüglichen Eutric 

Regosols zunächst Dystric Cambisols und schließlich Ferro-orthic Podzols.

Kalkhaltige Regosols treten in Assoziation mit Chromic Luvisols (Legendennr. 5) aus tertiären 

Mergeln im Bereich des Lucenecko-rimavskä Becken auf. Daneben, namentlich im 

Donautiefland, ist diese Form mit Orthic Luvisols, eingeschlossen mit Rendsinen, Tschernose- 

men, Phaeozemen und vergleyten Parabraunerden, anzutreffen.

Lithosols. Diese sehr seichtgründigen Böden finden sich als dominierend Einheit mit Rankern 

(Legendennr. 6), vor allen an steilen Hängen in einer Seehöhe oberhalb von 1800 m und, 

oberhalb von 2300 m, als reine Lithosole.



Im Bereich von Kalken und Dolomiten tritt der Subtyp des kalkhaltigen Lithosols, assoziiert mit 

Rendsinen, in Erscheinung.

Arenosols. In der Slowakei konnte ein kleiner Bereich des Subtyps Luvic Arenosol in 

Verbindung mit Humic Gleysols (Legendennr. 7) im Bereich des Flusses Ipel’ kartiert werden.

Rendzinas. Das sind Böden der großen Areale von karbonathältigen Gesteinen, namentlich 

der Kalke und Dolomite der Zentralkarpaten. Es können hier 2 Assoziationen ausgegrenzt 

werden.

a. ) Rendzinas mit Calcaric Lithosols (Legendennr. 8), repräsentiert als Assoziation der

"reinen" Rendzinen, nur mit geringen Arealen von Braunerden.

b. ) Assoziation von Rendzinas mit Eutric Cambisols und Calcaric Lithosols mit Ein­

schlüssen von Calcaric Regosols und Albo-gleyic Luvisols (Legendennr. 9).

Rankers. Diese Form wurde bereits als untergeordnete Einheit der Lithosol-Assoziation 

beschrieben. Sie treten in enger Verbindung mit den im Berggebiet großflächig verbreiteten 

Braunerden auf.

Auf den hoch gelegenen Gebirgsflächen (Hohe Tatra) findet man alpine Grasmatten auf relativ 

gering reliefiertem Gelände.

Solonetz. Diese treten nur als Begleitform in der Assoziation der Eutric Fluisols und Verti- 

gleyic Phaeozems im ostslowakischen Tiefland sowie mit Fluvi-calcaric Phaeozems im Donau- 

Tiefland auf.

Chernozems. Die Bodenkarte läßt drei Assoziationen erkennen.

a. ) Haplic Chernozems in Verbindung mit Luvic Chernozems und Calcic Chernozems

(Legendennr. 12) treten in den wärmsten und trockensten Gebieten des Lößhügel­

landes im Bereich des Donau-Tieflandes auf. In stärker reliefierten Gebieten dieses 

Hügellandes wurden in Verbindung mit Calcaric Regosols (in Hanglage) Pachi-Haplic 

Chernozems (in Muldenlage) kartiert.

b. ) Die Assoziation Haplic Chernozems - Haplic Phaeozems (Legendennr. 11) bedeckt

eine zusammenhängende Fläche südlich von Nové Zámky. Die Böden entwickelten 

sich aus Löß oder aus älteren Alluvionen und umschließen auch Bereiche von



kalkhaltigen Flugsanden, aus denen sich Calcahc Regosols entwickelt haben,

c.) Die Assoziation Luvic Chernozems - Haplic Phaeozems mit Begleitformen von Orthic 

Luvisols (Legendennr. 12) tritt in Bereichen feuchteren Kfomas auf.

Phaeozems. Diese Böden treten großflächig in den Tiefländern im Bereich der slowakischen 

Flüsse unter warmen und trockenen Klimaverhältnissen auf.

Die größte Verbreitung zeigen sie im Donautiefland, besonders auf der Schüttinsel und im 

Bereich des Väh Tales von Nové Mesto bis Vähom. Hier lassen sich 2 Assoziationen 

ausgliedern:

a. ) Calcaric Phaeozems, begleitet von Calcaric Regosols und Mollic Gleysols (Legen­

dennr. 13) auf den höchsten Bereichen der Schüttrnsel. Bei den Calcaric Phaeozems 

kann eine Abnahme der Hydromorphie und somit ein Übergang zu zonalen Böden 

beobachtet werden.

b. ) Fluvi-calcaric Phaeozems in Verbindung mit Calcaric Phaeazems (Legendennr. 14)

bedecken die tieferen Teile von der Schüttinsel, d.h. die Aüuvionen der Flüsse vom 

Tiefland entlang der Donau, speziell der Väh. In der Genese dieser Böden spielt das 

Grundwasser eine wichtige Rolle, doch werden sie selten überschwemmt. Der A- 

Horizont weist eine Mächtigkeit zwischen 50 und 100 cm auf.

Auf den Alluvionen der March treten auf leichten und grobstoffreicheren Materialien 

Fluvi-gleyic Phaeozeme in Verbindung mit Eutric Regosols (Legendennr. 15) in 

Erscheinung. In den flachen Mulden hingegen sind Gleysols und Histosols zu 

beobachten.

Auf alluvialen Sedimenten im ostslowakischen Tiefland weisen extrem schwere Verti- 

gleyic Phaeozeme und Verti-humic Gleysols (Legendennr. 16) eine weite Verbreitung 

auf; kleinflächig, in Depressionen, sind Solonetze anzutreffen. Auf kleinen Inseln von 

äolischen Sanden haben sich Regosole entwickelt.

Cambisols. Diese sind die meist verbreiteten Böden in diesem Lande. Sie treten in einer Höhe 

von 200 bis 2000 m über NN auf.

Eutric Cambisols (Legendennr. 17) bedecken tiefere Positionen, namentlich jene auf 

verwitterten und vulkanischen Gesteinen sowie auf Sedimenten (Flysch).



Eutric Cambisols in Vergesellschaftung mit Stagno-gleyic Cambisols (Legendennr. 18) trifft 

man hauptsächlich auf verwittertem Flyschmaterial an. Als kleinflächige Einschlüsse sind 

Rendzinas, Albogleyic Luvisols und Dystric Cambisols festzustellen.

Dytric Cambisols und Spodo-dysthc Cambisols (Legendennr. 19) liegen auf den tieferen 

Bereichen von kristallinem und vulkanischem Gestein sowie von Sedimentgesteinen ab einer 

Höhe von rund 800 m. Die Vergesellschaftung Dystric Cambisols und Spodo-dystric 

Cambisols (Legendennr. 20) unterscheidet sich von der vorhergegangenen durch das 

Auftreten von Ferro-humic-Podzols in den höchsten Bereichen dieses Gebietes.

Spodo-dystric Cambisols und Ferro-humic Podzols (Legendennr. 21) bedecken die höchsten 

Teile der Niederen und der Hohen Tatra in Bereichen von 800 bis 2000 m.

Luvisols. Orthic Luvisols mit Calcaric Regosols (Legendennr. 22) treten meistens in den 

feuchteren Bereichen des Lößhügellandes auf.

Die Assoziation Stagno-gleyic Luvisols (Legendennr. 23) dominiert in den Becken von Ipel’skä 

und Kosickä. Diese Böden entwickeln sich aus Lössen oder Lehmen, teils auch aus 

mesozoischen und tertiären kalkhaltigen Sedimenten.

Albo-gleyic Luvisols (Legendennr. 24) findet man in verschiedenen Höhenlagen, so im 

Bergvorland wie auch in den Beckenlagen.

Podzols. Diese sind nicht als eine spezielle Assoziation ausgewiesen. Der Subtyp Ferro-humic 

Podzol ist ein Teil der Assoziation Spodo-dystric Cambisols und bildet eine Vergesellschaftung 

mit Dystric Cambisols. Sie tritt auf verwitterten kristallinen Gesteinen in einer Höhenlage um 

1200 m auf.

Ferro-orthic Podzols werden als Vergesellschaftung mit Eutric Regosols auf kalkfreien 

äolischen Sanden im Zahorie Feld unter Kiefernbeständen angetroffen.

Histosols. Diese Böden sind nur eine Begleitform von Subtyp Eutric Histosol mit den 

Phaeozemen im Bereich des Donautieflandes und des Zahorie Feldes, fernerauch mit Dystric 

Histols in Verbindung mit Albo-gleyic Luvisols anzutreffen.
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2.5. KURZE DARSTELLUNG DER SLOWAKISCHEN LANDWIRTSCHAFT

Von P. Jambor

Das typische Bild der gegenwärtigen slowakischen Landwirtschaft ist ein Übergang zu mehr 

ökologischen und ökonomischen Formen der Landbewirtschaftung. Große Gaben von 

Handelsdüngern in derzeit von 1970 - 1989 bewirkten einen relativ hohen Nährstoffspiegel 

von Pflanzennährstoffen im Boden, doch ist der bodenphysikalische wie auch der bodenbiolo­

gische Zustand sehr schlecht.

Gegenwärtig werden die großen staatlichen Farmen und Produktionsgesellschaft reprivatisiert, 

dies bedeutet, daß übergroße Parzellen wieder in schmälere und ökologisch vorteilhafte 

Einheiten geteilt werden.

Ein tagtäglich in Erscheinung tretendes Phänomen ist die landwirtschaftliche Überproduktion - 

auf den Flächen hingegen eine starke Erosion. Das größte ökonomische Problem ist 

gegenwärtig mit der argraren Produktion im Betrieb und mit der Veredelung dieser 

landwirtschaftlichen Produkte verbunden.

Um die Landwirtschaft zu ökonomisieren und auch den einzelnen Bauern aus den roten 

Zahlen herauszuführen, ist eine forcierte Veredelungswirtschaft geboten. Die Zahl der in der 

Landwirtschaft Tätigen nimmt dennoch gewaltig ab, sodaß viele argrare Unternehmen sich in 

einer sehr ungünstigen wirtschaftlichen Lage befinden.

Nach Möglichkeit wurde der Nährstoffspiegel in den letzten Dekaden im Boden rasch 

angehoben, sodaß 90 % der Standorte gute bis hohe Versorgungsgrade an Phosphor und Kali 

aufweisen. Eine ähnliche Situation ist auch im Falle des Stickstoff gegeben, doch ist dies ein 

Problem beim Anbau von Zuckerrüben und Kartoffeln.

Die bodenphysikalische Sitation ist, wie schon oben angesprochen, schlecht. So sind z. B. das 

Porenvolumen und auch die Strukturstabilität sehr stark gesunken und verdichtete Böden 

erreichen 60 bis 70 % der Ackerfläche. Die Rohdichte dieser Böden liegt bei 1,6 -1,9 g/cm‘3.

Ing. P. Jambor, Vyskumny üstav pödnej ürodnosti / Soil Fertility Research Institute, 
Gagarinova 10, 827 13 Bratislava, Slovakia.



Ein ähnliches Problem stellen die erodierten Böden dar: ihre Fläche macht gegen 50% des 

Ackerlandes aus; die Erosion ist meistens mit der Schlaggröße gekoppelt. Die kleineren 

Parzellen weisen meistens ein günstigeres Bild auf und bodenerhaltende agrotechnische 

Maßnahmen stellen das beste Instrument gegen die Erosion dar.

Tabelle 1: Durchschnittserträge (in t/ha) der wichtigsten Feldfrüchte

Jahr

Frucht

1934-38 1980 1985 1988 1989 1991 1992

geschätzt

ÖSFR

Getreide 1,67 4,18 4,70 4,80 4,85 4,95 4,80

Weizen 1,71 4,53 4,98 5,28 5,13 5,30 5,20

Gerste 1,70 3,92 4,49 4,30 4,73 4,90 4,60

Kartoffeln 13,48 13,80 18,55 20,54 18,60 15,00 . . .

Zuckerrübe 28,58 34,26 37,70 33,64 35,16 32,00 . . .

Slowakei

Getreide 1,41 4,48 4,65 5,31 5,19 5,45 4,80

Weizen 1,48 4,75 4,88 5,80 5,53 5,40 5,20

Gerste 1,40 4,15 4,05 4,60 4,70 4,90 4,60

Kartoffeln 10,55 11,48 13,29 15,62 13,56 12,10 . . .

Zuckerrübe 24,90 36,94 32,81 33,13 34,34 32,37 . . .



T a b e lle  2: In d iz e s  d e r  a rg ra re n  P ro d u k tio n  in d e r  C S F R

Jahr Zunahme pro ha Produktivität pro

landwirtschaftlicher landwirtschaftlicher

Nutzfläche Arbeitskraft

(1980 = 100) (1980 = 100)

1985 110,4 113,1

1987 112,4 116,5

1988 115,7 122,7

1989 118,1 128,3

1992 (geschätzt) 112,0 145,0

T a b e lle  3 : E rträ g e  b zw . P ro d u k tio n  d e r  L a n d w irts c h a ft in  d e r  C S F R

Jahr

Brotge­

treide

(dt/ha)

Kartof­

feln

(dt/ha)

Zucker­

rüben

(dt/ha)

Fleisch

(kg/10ha)

Milch 

(1/10ha)

Eier

(Stück/

10ha)

1938 16,7 134,8 285,8 8,1 61,1 24,2

1960 32,9 69,9 449,0 12,8 51,0 31,1

1970 51,5 68,1 344,0 17,5 66,0 53,0

1980 41,8 138,0 342,6 22,0 70,2 56,0

1985 47,0 185,5 337,0 22,4 70,1 57,6

1988 48,0 205,4 336,4 28,2 103,1 84,2



Tabelle 4: Verbrauch an Handelsdünger (in kg Reinnährstoffen) in der CSFR

pro ha landwirtschaftlicher Nutzfläche

Jahr

Nährstoff

1970/71 1980/81 1985/86 1988/89 1990/91

geschätzt

CSFR,

gesam t 182,4 262,6 264,9 232,8 61,0

S tickstoff 59,5 95,2 99,7 95,1 28,0

Phosphor 49,7 74,1 83,3 68,9 6,0

Kali 73,2 93,3 81,9 68,8 7,0

Slowakei,

gesam t 175,1 260,2 251,4 231,2 61,0

Stickstoff 54,1 87,9 91,3 88,6 48,0

Phosphor 48,6 76,0 78,7 69,7 6,0

Kali 72,4 96,3 81,4 72,9 7,0





4 . L A N D S C H A F T E N  U N D  B O D E N P R O F IL E

1. TAG:

23. September 1992

WEIZENANBAUGEBIET SCHÜTTINSEL (Zitny ostrov)

Das Gebiet der Schüttinsel liegt ganz in der Nähe von Bratislava, im südlichen Teil der 

Slowakei. Es stellt eine große Wasser- und Nahrungsreserve für das Land dar, ja sogar das 

größte Grundwasserreservoir in Mitteleuropa, das durch spezielle geologische, hydrogeologi- 

sche und hydrochemische Bedingungen ausgezeichnet ist. Es ist in der Tat eine relativ junge 

Ebene, geformt durch die Aktivität der Donau einerseits und durch eine stete tektonische 

Absenkung während des gesamten Quartärs andererseits. Die Oberfläche ist eine Ebene in 

einer relativ geringen Seehöhe und das Gelände fällt gegen Süden und Südosten schwach 

ab.

Geologisch ist die Insel aus Schotter aufgebaut, der eine Mächtigkeit bis 300 m erreicht. 

Dieser ist von alluvialen Sedimenten sehr unterschiedlicher textureller Zusammensetzung 

überlagert.

Das Grundwasser der Schüttinsel wird von der Donau alimentiert und hängt in seiner 

chemischen Zusammensetzung (Ca2+, Mg2+, HC03) von dieser und der chemischen 

Zusammensetzung der Ausgangsgesteine ab. Der Grundwasserspiegel schwankt ent­

sprechend der Schüttung der Donau. Konsequenterweise prägt seine geochemische 

Zusammensetzung auch die Böden sehr stark, vor allem deswegen, weil eine gegenseitige 

Beeinflussung von Wasser zu Boden und - vice versa - von Boden zu Wasser besteht. Die 

Böden sind meistens kalkhaltig, doch können sie unter verstärktem Grundwassereinfluß auch 

vergleyt sein, ja sogar eine gewisse Beeinflussung durch (schädliche) Salze zeigen; dies kann 

meistens im südöstlichen Teil der Schüttinsel beobachtet werden. Tschernoseme bedecken 

den höheren Teil der Schüttinsel mit einem tiefen Grundwasserspiegel, Chernicas jene Teile, 

die einen geringen Grundwassereinfluß zeigen und schließlich vergleyte Böden den tieferen 

Teil dieser Region, wo der Grundwasserspiegel fast bis an die Oberfläche reicht. An Stellen 

mit höher (vor allem mit Natrium) mineralisiertem Grundwasser sind Salzböden zu finden.



Profil Nr. 1

(aufgenommen von B. Surina)

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Kalinkovo

Fluvizem arenickâ karbonâtovâ

Calcaric Fluvisol, leicht

Kalkhaltige alluviale Sande

Alluviale Ebene der Donau, Dammschüttung

Ackerland

130 m

Profilbeschreibunq

0-25 cm Aoncp, Farbe (FG) 10YR 4/4, leicht, schwach granulär, nicht plastisch, 

kalkhaltig, feine und sehr feine Wurzeln, deutlich fließender Übergang

25-35 cm A/Cc, Farbe (FG) 10YR 5/4, leicht, strukturlos, nicht plastisch, kalkhaltig, einige 

sehr feine Wurzeln, deutlich fließender Übergang

35-65 cm Cc, Farbe (FG) 10YR 6/4, leicht, strukturlos, nicht plastisch, kalkhaltig, nur 

einige sehr feine Wurzeln, deutlich fließender Übergang

65-90 cm C(Go)c, Farbe (FG) 10YR 6/4 und 6/3, einige schwache Fe3+-Flecken, leicht 

(grobe und feine Sandlagen), strukturlos, dicht plastisch, kalkhaltig, keine 

Wurzeln, übergehend

90 cm + CGoc, Farbe (FG) 10YR 6/4,10-20 % schwache Flecken, mittelschwer, leicht 

plastisch, kalkhaltig, keine Wurzeln.



P r o f i l e

N o.

H o r iz o n D e p th

( » )

S a m p lin g

d e p th

( « )
>0.25
|EI3j

0.25-0.05 
[ mm]

0.05-0.01 
[ Dun J

0.01-0.001
[nun]

<0.01
[inn]

<0.001 
[ ¡nm ]

1 Aoncp 0.10-0.25 0.10-0.20 6.0-1 55.77 22.48 10.22 15.71 5.49A/Cc 0.25-0.35 0.25-0.35 6.98 55.49 20.44 11.79 17.09 5.30CjC 0.35-0.65 0. '15-0.55 10.14 56.46 19.09 10.47 14.31 . 3.84
Cp(Go)c 0.65-0.DO 0.75-0.35 12.05 55.88 20.62 8.29 11.45 3.16
c:Goc 0.90-1.20 1.10-1.20 0.48 10.40 43.93 33.59 45.19 11.60

A g r o c h e m ic a l p r o p e r t ie s

! P r o f i l e  

N o,

H o r iz o n D e p th

(m )
pii
li20

PH
KC1

CQ2“
l J p - iaj.hg

K
og.kg 1 Kg- i  mg.kg 1

IH !0 3:  
mg.kg 1 VO

* £
- 

1 •

1 Aoncp 0.10-0.20 7.3 7.4 27 26 125 27 12 1225 ‘
A/Cc 0.25-0 J5 8.1 7.9 27 ‘ 78 59 45 14 2440 •'
Cl c 0.45-0.55 8.3 8.1 28 1C 12 50 19 730
C2(Go)c 0.75-0.35 8.4 8.2 29 26 7 63 13 630

I C-jCoc 1.10-1.20 8.3 7.9 35 40 22 139 • 24 734

S o r p t io n  p r o p e r t ie s

Profile
N o,

Horizon Depth
(m)

Ca2+ Tlf 2+Mg Na+ K+ E
l---------------------1-xchangable 
cations |

CEC

mmol chem.ekv,/kg
Aoncp 0.10-0.20 53 10 3.6 4.2 75.8 83

i A/Cc 0.25-0.05 6 10 4.0 1.9 75.0 77
Ĉc 0.45-0.55 52 13 2.8 0.0 73.8 56
C2(Go)c 0.75-0.05 44 16 1.6 0.0 61.6 59
C-jGoc 1.10-1.20 113
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Profil Nr. 2

(aufgenommen von B. Surina)

Ausgangsmatehai: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Sul’any

Cernozem ciernicovâ karbonâtovâ

Calcaro-haplic Phaeozem

Kalkhaltige alluviale Sedimente, lößüberlagert

Leicht wellige alluviale Ebene der Donau

Ackerland

120 m

Profilbeschreibunq

0-25 cm Amccp, Farbe (FG) 10YR 3/2, mittelschwer, krümelig, zerdrückbar, kalkhaltig, 

viele sehr feine Wurzeln, absetzend

25-60 cm Amcc, Farbe (FG) 10YR 3/1,5, mittelschwer, blockig - kantenscharf, sehr dicht, 

nicht zerdrückbar, kalkhaltig, wenige sehr feine Wurzeln, zungenförmiger 

Übergang

60-75 cm A/Cc, Farbe (FG) 10YR 5/3 + 4/2, mittelschwer, undeutlich blockig - kanten­

scharf, dicht, kalkhaltig, einige sehr feine Wurzeln, welliger Übergang

75-90 cm Cc, Farbe (FG) 2,5Y 7/4, mittelschwer, strukturlos, dicht, kalkhaltig (mit 

Lößkindl), einige kleine Muscheln, keine Wurzeln, übergehend

90 cm + CGoc, Farbe (FG) 2,5Y 7/4 + 7/2,5, deutliche Unterschiede zwischen Matrix 

und Fe3+-Flecken, schwache Kontraste zu Fe2+-Flecken, schwer, strukturlos, 

dicht, kalkhaltig (mit Lößkindl), einige kleine Muscheln, keine Wurzeln.



P r o f i l e

No#
H o r iz o n D o p tb

(m)

S a m p ling '

d e p th

(in)
>0.25
[an]

0.25-0.05
[mn]

0.05-0.01
[tun]

0 .0 1 -0 . 0 0 1
[mm]

<0 . 0 1  
[ nra)

<0 . 0 0 1
M

2 Aioccp 0 . 1 0 -0 . 2 0 0 . 1 0 -0 . 2 0 1 . 1 1 28.67 34.61 2 1 . 2 1 35.61 14.40
Anicc 0.35-0. *15 0.35-0.55 0.64 27.81 32.18 23.02 39.37 16.35
A/Cc 0.60-0.70 0.65-0.75 0.54 26.06 33.66 28.44 39.74 11.30
Cc 0.80-0.90 0.80-0.90 0.26 30.18 39.33 21.95 30.23 8 .2C
CG roc 1 .0 0 - 1 . 1 0 1 .0 0 - 1 . 2 0 1.28 6.77 38.74 38.93 53.21 14.26

A g ro c h e m ic a l p r o p e r t ie s

P r o f i l e

N o.
H o r iz o n D e p th

(m)
pit
u2o

pu
KCl f p .,

ig.Xg
*

ag.kq
* 9 .

Bj.kg mg.Xg
IMot.
n/j-Xg' 1

2 /'JilCCp 0 . 1 0 -0 . 2 0 6.3 7.9 32 106 134 150 1 1 2065
Anicc 0.35-0.55 0.4 7.9 ' 30 26 49 185 •9 1715
A/Cc 0.65-0.75 0.7 8.4 39 8 14 301 9 595
CGoc 0.00-0.90 8.9 8 . 6 34 7 6 367 1 0  ’ 455
CCoc 1 .0 0- 1 . 2 0 8,9 8.3 60 17 1 1 496 6 445

Sorption properties

P r o f i l e

N o.

H o r iz o n D e p th

(m)

Ca2+ « T 2 +
MC Na+ K+

E x c h a n g a b le

c a t io n s

CEC

mmol c lie m # o k v # /k e

2 ATCCp 0 . 1 0 -0 . 2 0 125 23 3.5 3.0 154.5 189
AiT/CC 0.35-0.55 1 2 2 22 4.0 2 . 1 150.1 150

. A/Cc 0.65-0.75 60 13 4.5 0.9 34.3 1 0 1
CGoc 0.00-0.90 33 24 3.8 0 . 8 6 6 . 0 66
CGoc 1 .C0- 1 . 20 43 34 3.0 0 . 8 8 6 . 6 130
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Profil Nr. 3

(aufgenom m en von B. Surina)

Ausgangsm ateria l: 

M orphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

G abcikovo

C iernica typicâ karbonâtovâ prekryta 

Überlagerter Fluvi-calcaric Phaeozem  

Kalkhaltige alluviale Lehme über Sanden 

Leicht wellige alluviale Ebene der Donau 

Ackerland 

113 m

Profilbeschreibunq

0-30 cm Am lcp, Farbe (FG) 10YR 3/2,5, mittelschwer, krüm elig, plastisch, kalkhaltig, 

feine bis m ittlere W urzeln, absetzend

30-67 cm A ’mlc, Farbe (FG) 10YR 2/2, einige Fe3+-Flecken, m ittelschwer, prism atisch, 

plastisch, kalkhaltig, feine W urzeln, übergehend

67-83 cm A/CGoc, Farbe (FG) 2,5YR 6/2 + 10YR 4/2, mit Fe3+-Flecken, m ittelschwer, 

blockig-kantenscharf, schwach plastisch, kalkhaltig, einige sehr feine W urzeln, 

übergehend

83-102 cm C^Groc, Farbe (FG) 2,5Y  7/3, Fe3+- und Fe2+-Flecken, leicht, strukturlos, nicht 

plastisch, kalkhaltig, keine W urzeln, übergehend

102 cm + C2Groc, Farbe (FG) 2,5Y  7/2, Fe3+- und Fe2+-Flecken, sehr leicht, strukturlos, 

nicht plastisch, keine W urzeln.



Profile
No.

Horizon Dopth
(m)

Sampling
dopth
(m)

>0.25
|M]

0.25-0.05
[mm]

0.05-0.01
[eud]

0.0 1-0 . 0 0 1[jm]
<0 . 0 1[M]

<0 . 0 0 1[m]

3 Anlcp 0.10-0.30 0.10-0.20 2.82 27.71 20.93 32.55 40.54 15.99
Arale 0.30-0.70 0.35-0.45 5.35 42.00 10.67 19.32 33.98 M .66
A/CCoc 0.70-0.75 0.70-0.75 6.73 45.66 17.59 16.00 30.02 14.02
C^roc 0.90-0.95 0.85-0.95 11.29 64.79 12.25 8.43 11.67 3.24
C2Croc 1.20-1.25 1.10-1.20 40.30 56.01 2.75 0.50 0.94 0.36

Agrochemical properties

Profile
No.

Horizon Depth
(»)

pu
n2o

pll
KC1

Cp2' p , 
mg.kg A

*
nig.kg A Hq-i mg.kg A

H-H0 3 - 
rag.kg

H.k.K
ng.lg' 1

3 Anlcp 0 . 1 0 -0 . 1 0 0.3 7.7 1 0 30 115 224 35 1960
Arale 0.35-0.55 0.4 0.0 29 44 22 245 25 1276
A/CCoc 0.70-0.75 0.5 0 . 2 35 16 7 203 37 665
CjGroc 0.85-0.95 0.7 8 . 2 11 13 2 255 14 347
C2Croc 1 . 1 0 - 1 . 2 0 9.0 8 . 0 6 14 0 53 16 174

Sorption properties

Profile
No.

Horizon Depth
(iu)

Ca2+ »T 2+Mg Na+ K+ Exohangable
cations

CEC

mmol chem#ekv#/kg

3 Anlcp 0 . 1 0 -0 . 2 0 1.38 32 . 2.9 2.5 175.4 225
A rale 0.35-0.45 105 25 2.7 0.5 133.2 183
A/CGoc 0.70-0.75 50 30 2.4 0 . 0 52.4 136
CjGroc 0.05-0.95 40 18 1.6 0 . 0 59.6 80
Ĉ GrocL 1 . 1 0 - 1 . 2 0 16 16 1.7 0 . 0 33.7 21
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2. TAG:

24. September 1992

LÖSSHÜGELLAND TRNAVA (Tranavskä spra&ovä pahorkatina)

Das Trnava Hügelland ist ein randlicher Teil des Donautieflandes, der aus quartären 

Sedimenten aufgebaut ist.

Er ist durch die großflächige Verbreitung von Löß charakterisiert. Der Löß weist eine sehr 

ungleiche Mächtigkeit auf und erreicht die größte - um die 35 m (!) - im südlichen Bereich 

dieses Tieflandes (nächst Trnava).

Ungeachtet dieses ersten, relativ einfachen morphologischen Eindrucks ist dieses Gebiet sehr 

kompliziert aufgebaut Es widerspiegelt nämlich den rhythmischen Wechsel von Lößsedimen­

tation und fluviatiler Sedimentation, unterbrochen durch Denudation und Bodenbildung.

Auf diesem Hochland ist der zonale Charakter der Bodenentwicklung sehr deutlich an den 

Bodenserien aus Löß, wie Calcaro-haplic Chernozems - Luvi-haplic Chernozems - Orthic 

Luvisols - Albic Luvisols - oder Plano-gleyic Luvisols zu erkennen. Diese Bodenkatena 

vermittelt einen Eindruck der Landschaftsgenese in Wechselbeziehung mit den geologischen, 

geomorphologischen und klimatischen Bedingungen.



Profil Nr. 4

(aufgenommen von J. Öurlik und P. Jambor)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Voderady

Cernozem typicka karbonätovä 

Calcaro-haplic Chernozem 

Löß

Trnava Lößhügelland, SE-geneigter Hang

Ackerland

140 m

Profilbeschreibunq

0-28 cm Amccp, Farbe (trocken) 10YR 3/2, mittelschwer, krümelig, zerdrückbar, (wenn 

feucht), kalkhaltig, durchwurzelt, übergehend

28-45(55)cm Amcc, Farbe (trocken) 10YR 2/2, mittelschwer, krümelig, zerdrückbar, (wenn 

feucht), kalkhaltig, im unteren Teil Auftreten von Pseudomyzelium, feine 

Wurzeln, welliger Übergang

45(55)-67 cm A/Cc, Farbe (trocken) 10YR 5/3, mittelschwer, krümelig, zerdrückbar, (wenn 

feucht), kalkhaltig, Auftreten von Pseudomyzelium, feine Wurzeln, Krotowinen, 

welliger Übergang

67 cm + Cc, Farbe (trocken) 10YR 7.5/3, mittelschwer, strukturlos, zerdrückbar, (wenn 

feucht), kalkhaltig, einige kleine Kalkkonkretionen (0,5 - 1 cm Durchmesser), 

keine Wurzeln.
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Profil Nr. 5

(aufgenommen von B. Surina)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmatehai: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Bähoh

Cernozem typicka 

Haplic Chernozem 

Löß

Flacher Teil des Lößhügellandes 

Ackerland der Versuchsfelder ÜKSUP 

159 m

Profilbeschreibunq

0-30 cm Amcp, Farbe (FG) 10YR 3/2.5, schluffiger Lehm, mittelkrümelig bis feinblockig - 

kantengerundet, zerdrückbar, kalkfrei, durchwurzelt, übergehend

30-53 cm Amc, Farbe (FG) 10YR 3/2, schtuffiger Lehm, feinblockig - kantengerundet, 

kalkfrei, durchwurzelt, unregelmäßig, übergehend

53-68 cm A/Cc, Farbe (FG) 10YR 4/3 + 5/4, (Wechsel von unterschiedlich fahlem und 

dunklem Material), schluffiger Lehm, feinblockig - kantengerundet, kalkhaltig, 

mittlere und feine Wurzeln, unregelmäßiger Übergang mit Humuszungen

68 cm + Cc, Farbe (FG) 10YR 7/4, schluffiger Lehm, strukturlos, vielen feine Poren, 

dicht, stark kalkhaltig, Kalkonkretionen (0,5 - 1,5 cm Durchmesser), Wurzeln 

auslaufend.



Texture ( */a) Amcp Amc A/Co Cc

-< 0#01 mm 40.3 48,0 40.4 3 7 . 5

• <  0#001 mm 19.3 22# 1 JO O • O 1 3 . 9

0#001-0#01 mm 21 # 0 2 5 . 9 20.4 2 3 . 6

0#01 -0 #05 mm 4 3 . 7 3 7 . 1 4 5 . 9 4 9 . 7

0 . 0 5 -O. 2 5 mm 1 5 . 3 14.2 1 3 . 3 1 2 . 5

0 , 2 5 -2,00mm 0 . 7 0.7 0.4 0 . 3

Ilumus (/¿) 2 . 4 2 • 5 1 .41 0.69 (tongues)
CaC03 (#) - - 9.0 28.0
pll/ll20 7 . 6 7.7 ^7.8 ^7.8
pH/KCl 7 . 0 7.1 7.4 7.6
Base saturation 100 100 100 100
(50

Nutrients
(me#1000e"1) P 5 1 . 9 1 1 . 7 10.5 traces

K 124.5 7 4 . 7 41.5 traces



Profil Nr. 6

(aufgenommen von B. Surina)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Blatne

Cernozem hnedozemna 

Luvi-haplic Chernozem 

Löß

Verebnung im Trnava Hügelland

Ackerland

138 m

Profilbeschreibunq

0-25 cm Amcp, Farbe (FG) 10YR 3/2.5, mittelschwer, undeutlich krümelig, leicht 

zerdrückbar, kalkfrei, feine und mittlere Wurzeln, deutlich übergehend zu

25-67 cm Amc, Farbe (FG) 10YR 3/2.5, mittelschwer, undeutlich krümelig bis feinblockig - 

kantengerundet, leicht zerdrückbar, kalkfrei, einzelne feine Wurzeln, überge­

hend

67-85 cm A(Bt)/C, Farbe (FG) 10YR 5/4, mittelschwer, undeutlich krümelig bis feinblockig 

- kantengerundet, zerdrückbar, kalkfrei, einige Tonhäutchen auf Aggregatober­

flächen, einzelne feine Wurzeln, übergehend

8 5 c m +  Cc, Farbe (FG) 10YR 7/4, mittelschwer, strukturlos, leicht zerdrückbar, 

kalkhaltig, keine Wurzeln.



Texture (/o) Amcp Ainô A(Bt)/C Cc

< 0,01 min 35.4 36.7 37.4 35.9
< 0.001 nun 14.9 1 9 . 6

o•oCM 15.1
0.001-0.01 mm 10.5 17.1 17.4 20,8
0.01 -0,05 nun 42. 2 44.0 40.8 45.8
0 . 0 5 -0.25 nun 3 0 . 1 1 7 . 0 18.9 15.5
0 . 2 5 -2.00 mm 2.3 2.3 2.9 2.8

Ilumus ( "o ) 1.72 1.79 1.35 -

CaC03 {%) 0 0 0 33.0
pH/lI20 7.5 7.5 7.5 >7.8
pIl/KCl 7.2 7.2 7.2 7.7
CEO (mval/10Og ) 20. 1 20. 1 20.8 13.2
Base sat. (£>) 100 100 100 100



Profil Nr. 7

(aufgenommen von P. Jambor und B. Surina)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Sterusy

Hnedozem typicka 

Orthic Luvisol 

Löß

Kuppe im Bereich des Lößhügellandes

Ackerland

206 m

Profilbeschreibunq

0-28 cm Aop, Farbe (FG) 10YR 4/4, schluffiger Lehm, fein- bis mittelblockig-kantenge- 

rundet, zerdrückbar (wenn feucht), kalkfrei, einige feine Wurzeln, scharf 

absetzend

28-70 cm Bt, Farbe (FG) 10YR 5/4, schluffiger Lehm, blockig - kantenscharf bis 

kantengerundet, einige deutliche Tonhäutchen auf Aggregatoberflächen, dicht 

(wenn feucht), kalkfrei, einzelne feine und sehr feine Wurzeln, wellig überge­

hend

70-90 cm B/C, Farbe (FG) 10YR 4.5/6, schluffiger Lehm, blockig - kantenscharf bis 

kantengerundet, einige deutliche Tonhäutchen, dicht (wenn feucht), kalkfrei, 

keine Wurzeln, wellig übergehend

90 cm + Cc, Farbe (FG) 10YR 7/4, schluffiger Lehm, strukturlos, zerdrückbar, kalkhaltig, 

mit einzelnen Kalkkonkretionen (1 - 4 cm Durchmesser), einzelne kleine 

Muscheln, keine Wurzeln.



Texture (c/o) Aop Bt B/C Cc

ẑ 0 # 01 mra 34.80 42.19 48.28 35.75
-c 0.001 mm 13.38 17.82 15.78 8.85

o
•
01oo«o 21.42 24.37 27.50 26.90

0#01 - 0 . 0 5 mm 52.39 46.85 46.45 55.33
0.05 — 0.25 mm 12.51 10.86 10.04 7.59
0 . 2 5 - 2.00 mra o • Lo o 0.10 0.23 1.33

Humus ( ) 1.70 0.58 0.39 —

CaC03 (ÿ) 0 0 0 21.00
pH/H20 7.0 6.9 7.1 7.9
pIl/KCl 6.7 6.6 6.7 7.3
CEC (raval/100 ) 13.50 16.42 16.75 11.83
Base sat. (/») 87.12 93.80 97.61 100



Profil Nr. 8

(aufgenommen von B. Surina und P. Jambor)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Lancär

Hnedozem luvizemnä 

Orthic (-albic) Luvisol 

Löß

Kuppe im Bereich des Lößhügellandes, NE-exponiert

Ackerland

282 m

Profilbeschreibung

0-35 cm Aop, Farbe (trocken) 10YR 6/4, schluffiger Lehm, fein- bis mittelblockig­

kantengerundet, dicht (wenn feucht), kalkfrei, einige feine Wurzeln, absetzend

35-47 cm (El), Farbe (trocken) 10YR 7/4, schluffiger Lehm, undeutlich feinblockig - 

kantengerundet, zerdrückbar (wenn feucht), kalkfrei, einzelne feine Wurzeln, 

allmählich übergehend

47-80 cm Bt, Farbe (trocken) 10YR 5/6, schluffig-toniger Lehm, deutlich prismatisch mit 

einigen, sehr deutlichen Tonhäutchen, fest bis sehr fest (wenn feucht), kalkfrei, 

einige, sehr feine Wurzeln, allmähllich übergehend

80-97 cm B/C, Farbe (trocken) 10YR 6/6, schluffiger Lehm, prismatisch, Tonhäutchen auf 

Aggregatoberflächen, dicht bis sehr dicht (wenn feucht), kalkfrei, einige, sehr 

feine Wurzeln, allmählich übergehend

97 cm + Cc, Farbe (trocken) 10 YR 7/4, schluffiger Lehm, strukturlos, dicht (wenn 

feucht), kalkhaltig, mit einigen Kalkkonkretionen (0,5 - 1 cm Durchmesser), 

keine Wurzeln.
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3. TAG:

25. September 1992

ZAHORIE FELD (Zähorskä nizina)

Das Zahorie Feld ist aus geologischer wie auch aus geographischer Sicht ein Teil des Wiener 

Beckens.

Es ist von quartären Sedimenten, die von Osten gegen Westen einen unterschiedlichen 

Ursprung aufweisen, gefüllt.

Der östliche Teil, das Gebiet in der unmittelbaren Umgebung der Kleinen Karpaten, ist 

vorwiegend von Erosionsmaterial erfüllt. Der zentrale Teil hingegen, der die größte Flächigkeit 

aufweist, besteht von äolischen Sanden, zum Teil noch aus aktiven Dünen. Der westliche Teil 

ist von Alluvionen wie auch von Flußterrassen geprägt.

Die unterlagernden Materialien sind neogenen Alters, doch tonige Sedimente aus dem Sarmat 

und dem Baden dominieren.

Während des Quartärs war diese Großlandschaft tektonisch instabil und es entstanden viele 

Teilbecken, die von äolischen Sanden unterschiedlicher Mächtigkeit gefüllt wurden.

Aufgrund dieser Genese unterscheiden sich die Böden in diesem Bereich stark von den 

anderer slowakischer Becken; sie wechseln von sehr leichter bis zu sehr schwerer Bodenart.



Profil Nr. 9

(aufgenommen von J. Öurlik und P. Jambor)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Devinska Nova Ves

Cernozem kambizemnä

Cambic chernozem

Kiesig-sandiges Terrassenmaterial

Südgneigter Hang der Mindelterrasse

Ackerland

149 m

Profilbeschreibunq

0-28 cm Amcp, Farbe (FG) 10YR 3/3, sandiger Lehm, geringer Grobanteil, schwach 

krümelig bis blockig - kantengerundet, dicht, kalkfrei, stark durchwurzelt, 

übergehend

28-45 cm Amc, Farbe (FG) 10YR 3/3, sandiger Lehm, 20 % Grobanteil, schwach 

krümelig bis blockig - kantengerundet, dicht, kalkfrei, durchwurzelt, übergehend

45-60 cm ABv/C, Farbe (FG) 10YR 4/4, sandiger Lehm, 30 % Grobanteil, blockig - 

kantengerundet, dicht bis sehr dicht, kalkfrei, einige Wurzeln, übergehend

60 cm + Clf Farbe (FG) 10YR 6/3, lehmiger Sand, 40 % Grobanteil, undeutlich blockig - 

kantengerundet, dicht, ohne Wurzeln.





Profil Nr. 10

(aufgenommen von J. Curlik)

Profilstelle: Rohoznik

Bodeneinheit - M.S.C.S.: Kambizem arenickä

- F.A.O.: Cambic Arenosol

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Äolischer Sand

Windtransportiertes Material und Dünen

Kiefernwald

210 m

Bodenbeschreibunq

Verschiedene Bodeneinheiten, die sich auf sandigen Dünen entwickelt haben und in der 

Mehrzahl Cambic Arenosols zugeordnet werden können.

Neben diesem Aufschluß, der die gegenwärtige äolische Aktivität demonstriert, sind auch 

unter den Dünen begrabene Horizonte anzutreffen.



Profil Nr. 11

(aufgenommen von B. Surina)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial:

Morphologische Position:

Kulturart:

Seehöhe:

Gbely

Fluvizem glejovä 

Fluvi-eutric Gleysol 

Kalkfreie alluviale Sedimente 

Alluviale Ebene

Ackerland, vor Flußregulierung Dauergrünland 

156 m

Profilbeschreibunq

0-28 cm Aonp, Farbe (FG) 2.5Y 4/3, mittelschwer, 10 % Grobanteil (1 - 2 cm Durch­

messer), undeutlich krümelig, leicht zerdrückbar, kalkfrei, viele feine und 

mittlere Wurzeln, scharf absetzend

28-53 cm Go(r), Farbe (FG) 2.5Y 4.5/3, mehr als 50 % Fe^-Flecken, mittelschwer bis 

schwer, blockig - kantenscharf bis kantengerundet, kalkfrei, feine bis mittlere 

Wurzeln, allmählich übergehend

53-80 cm Gor, Farbe (FG) 2.5Y 5/2, weniger als 50 % Fe+~-Flecken, schwer, grob­

prismatisch, plastisch, kalkfrei, einige feine Wurzeln, allmählich übergehend

80-120 cm Gr1, Farbe (FG) 5Y 4.5/1, Few -Flecken, sehr schwer, grobprismatisch, sehr 

plastisch, kalkfrei, keine Wurzeln, absetzend

120 cm + Gr2, Farbe (FG) 5Y 4.5/1, viele deutliche Fe- + Mn-Flecken, sandig, strukturlos, 

nicht plastisch, kalkfrei, keine Wurzeln
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Profil Nr. 12

(aufgenommen von B. Surina)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial:

Morphologische Position:

Kulturart:

Seehöhe:

Profilbeschreibunq

0-28 cm Aomp, Farbe (FG) 2.5Y 4/2, mittelschwer, blockig - kantengerundet, dicht, 

kalkfrei, einige feine und sehr feine Wurzeln, scharf absetzend

28-45 cm Gor, Farbe (FG) 5Y 4/1, Fe~+-Flecken, schwer, grobprismatisch, sehr dicht, 

kalkfrei, einige feine Wurzeln, absetzend

45-90 cm AmIGr, Farbe (FG) 10YR 1.7/1, Fe^-Flecken, sandiger Lehm, undeutlich 

prismatisch, plastisch, kalkfrei, keine Wurzeln, übergehend

90 cm +

Gbely

Ciernica glejova prekryta 

Fluvi-mollic Gleysol (überlagert)

Alluviale Sedimente: kalkfreie Tone über kalkfreien 

Sanden

Alluvialebene, Bereich zwischen der höheren und

niedereren Flußterrasse

Ackerland, vor Flußregulierung Dauergrünland

155 m

Gr, Farbe (FG) 10YR 5/1, Fe+++-Flecken, sandig, nicht plastisch, kalkfrei, keine 

Wurzeln. Ab 110 cm Fe- und Mn-Konkretionen (3 - 10 cm Durchmesser)
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Profil Nr. 13

(aufgenommen von B. Surina)

Profilstelle:

Bodeneinheit - M.S.C.S.:

- F.A.O.:

Ausgangsmaterial: 

Morphologische Position: 

Kulturart:

Seehöhe:

Gbely

Smonica typickä 

Pellic Vertisol 

Neogene Tone 

Ton-Hügelland 

Ackerland 

211 m

Profilbeschreibung

0-28 cm Amsp, Farbe (FG) 2.5YR 2/1, sehr schwer, blockig - kantengerundet bis 

kantenscharf, sehr dicht, kalkfrei, viele Wurzeln. Der Horizont ist von einer 5 

cm mächtigen Mulchschicht bedeckt, allmählich übergehend

28-45(70)cm Ams, Farbe (FG) 2.5YR 2/1, sehr schwer, Harnischflächen, rhombische 

Struktur, sehr dicht (wenn trocken), deutliche Risse, kalkfrei, viele Wurzeln, 

undeutlich übergehend

45(70)-70(95) cm A+Cg, Farbe (FG) 2.5Y 5/4, viele undeutliche Few -Flecken, sehr 

schwer, Harnischflächen, rhombische Struktur, sehr dicht, kalkfrei, einige 

Wurzeln bis 100 cm, allmählich übergehend

70(95)-107 cm Cc(g), Farbe (FG) 5Y 5/2, mit Kalkausfällungen sowie einigen kleinen 

Fe+*+-Flecken, sehr schwer, mittel- bis grobplattig, dicht, einige Wurzeln bis 

100cm, deutlich übergehend

107 cm + C(g), Farbe (FG) 5Y 5/2, einige kleine Fe^-Flecken, sehr schwer, mittel- bis

grobplattig, dicht, kalkfrei, keine Wurzeln
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5 . A N H A N G

Bratislava / Preßburg / Pozsony - eine Stadt ste llt sich vor

Von O. Nestroy

Für eine erste Anlage von Siedlungen ist meistens die morphologische Ausstattung des dafür 

in Betracht kommenden Raumes entscheidend und somit bestimmend. So ist auch durch 

morphologische Parameter die Anlage von Bratislava vorgegeben, so durch den (heutigen) 

Donaudurchbruch vom Wiener Becken zum Kleinen Ungarischen Tiefland zwischen 

Hainburger Bergen und den Kleinen Karpaten im Mündungsbereich der March/Morava in die 

Donau.

Es überrascht daher nicht, daß in diesem von Bergen mit relativ starker Reliefenergie 

flankiertem Donau- March-Bereich bereits in vorchristlicher Zeit Kultstätten, wie z. B. auf dem 

Braunsberg und in Theben, errichtet wurden.

Diese nachgewiesene und nur kurzzeitige unterbrochene Siedlungskontinuität läßt Bratislava 

auf eine mehr als 2000jährige Geschichte zurückblicken.

Ab dem Ende des 5. vorchristlichen Jahrhunderts begannen die Kelten die fruchtbaren 

Ebenen beiderseits der Donau zu besiedeln und sich mit den Resten der illyrischen 

Bevölkerung zu vermischen. In der Mitte des 1. vorchristlichen Jahrhunderts kam es zu einem 

enormen wirtschaftlichen wie politischen Aufschwung, und Devin, eine strategisch prädestinier­

te Position am Zusammenfluß von March und Donau, wurde zu dieser Zeit gegründet. Von 

der späteren La-Tene-Zeit zeugen nur noch Reste eines Kastells, denn die anderen Teile 

wurden im Zuge der Bautätigkeit der Germanen, Römer und Slawen zerstört. Ebenfalls im 1. 

vorchristlichen Jahrhundert entstand in der Region um Devin ein reger Ackerbau, daneben

Univ.-Prof. Dr. O. Nestroy, Institut für Technische Geologie und Angewandte Mineralogie, TU 
Graz, Rechbauerstraße 12, 8010 Graz.



aber auch Viehaltung und Handel; so entwickelte sich bereits in dieser Zeit Bratislava als 

Handelszentrum an der Bernsteinstraße.

In der Folge besetzen die Bojer dieses Grenzgebiet zwischen March und Donau an der 

römischen Provinz Pannonien, und die wichtigste Siedlung der Bojer entstand auf der Fläche 

des heutigen Bratislava. Der Krieg gegen die Daciar in der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts 

bedeutete das Ende dieser ersten Bojer-Siedlung im Raume Bratislava.

Nach der Niederlage der Ungarn bei Mohäcs (1526) wählten die ungarischen Stände in der 

Franziskanerkirche zu Bratislava einen neuen König: Ferdinand von Habsburg; die Habsburger 

herrschten bis zum Zerfall der Monarchie im Jahre 1918; in der Franziskanerkirche fanden die 

Krönungen von 1563 - 1830 statt.

Nach der Eroberung von Budapest durch die Türken (1541) bis 1686 war Bratislava 

ungarische Hauptstadt (Pozsony) und bis 1848 Sitz des Ungarischen Landtages.

Einen großen Aufschwung nahm die Stadt unter der Regierungszeit von Maria Theresia: 

Neuerstandene Barock- und Rokokopaläste zeugen von einem intensivem politischen, 

kulturellen wie auch gesellschaftlichen Leben dieser Stadt. Als Ende des 18. Jahrhunderts 

Kaiser Josef II. alle Zentralbehörden nach Budapest verlegen ließ, sank auch die Bedeutung 

von Bratislava, doch fanden, wie schon erwähnt, nach vor vor die Sitzungen des Ungarischen 

Landtages in dieser Stadt statt. Napoleon war der große Sieger der 3-Kaiser-Schlacht (Kaiser 

Franz I. von Österreich, Zar Alexander von Rußland, Kaiser Napoleon I. von Frankreich) bei 

Austerlitz (Mähren) am 2.12.1805. Der Friede von Preßburg hatte geradezu vernichtende 

Bestimmungen zum Inhalt: Österreich mußte die Erwerbungen des Friedens von Campoformio 

(Venetien, Istrien, Dalmatien) an Italien abtreten, Tirol und Vorarlberg kamen an Bayern, 

während Vorderösterreich an die 3 süddeutschen Rheinbundstaaten Bayern, Württemberg und 

Baden aufgeteilt wurde; dafür erhielt es das säkularisierte Erzbistum Salzburg. Darüberhinaus 

mußte Kaiser Franz I. Kaiser Napoleon I. als König von Italien sowie die Königreiche Bayern 

und Württemberg anerkennen.

Bratislava spielte bei der Formierung des slowakischen Volkes eine bedeutende Rolle und 

wurde 1918 mit der Eingliederung in den neuen tschechoslowakischen Staat endgültig die 

Metropole der Slowakei.



Die schicksalshaften Wahlen vom 4. und 5. Juni 1992, die zweiten nach Ende der 

kommunistischen Herrschaft, bei der mehr als 70 Parteien kandidierten, stellten die Weichen 

für die politische Zukunft dieses Landes. Sie brachten 2 Gewinner, den Vorsitzenden der 

demokratischen Bürgerpartei, der Rechtspartei, V. Klaus und den Vorsitzenden der 

bürgerlichen Mitte, einer politisch bunten Bewegung, V. Meciar; diese Partei strebt eine 

Teilung der CSFR in Böhmen und Mähren einerseits sowie die Slowakei andererseits an - 

eine Loslösung der Slowakei aus dem bisherigen föderalen Staatsgefüge.

Einige Zahlen sollen diese Situation verdeutlichen:

Demokratische Bürgerparteien Böhmen und Mährens

Vaclav Klaus: 38 % der Stimmen

Vladimir Meciar: 35 % der Stimmen

Bundesparlament: 34,4 % für V. Klaus

34,7 % für V. Meciar

Landesparlament: 30,0 % für V. Klaus (Marktwirtschaft und Finanzminister)

37,2 % für V. Meciar (Marktskeptiker und Nationalist).

Die neue, vom slowakischen Parlament am 2. September 1992 beschlossene Verfassung, 

wurde tags darauf in der Burg zu Bratislava feierlich unterzeichnet. Mit 1.1.1993 wird dann die 

Trennung in einen tschechischen und in einen slowakischen Landesteil erfolgen.

Bratislava ist heute mit 430.000 Einwohnern die zweitgrößte Stadt der CSFR mit Universitäten 

(1465 gründete König Mathias Corvinus die 1. Universität der Slowakei, die Academia 

Istropolitana), chemischer Industrie und Maschinenbauindustrie, aber auch mit einer 

bedeutenden landwirtschaftlichen Produktion, so Gemüse- und Weinbau; Bratislava ist die 

größte Weinbaugemeinde in der CSFR.

Die Stadt umfaßt ein Areal von 370 km2 und liegt 130 bis 514 m über NN, das Jahresmittel 

der Temperatur beträgt 6,9° C, die durchschnittliche Niederschlagsmenge 660 mm bei 2200 

Stunden Sonnenschein und Winden, die vorwiegend aus West und Nordwest strömen.

Bratislava liegt an der Autobahn nach Brno/Brünn und Praha/Prag (mit einer eben eröffneten 

neuen Autobahnbrücke über die Donau), hat einen Donauhafen und ist zugleich ein 

Bahnknotenpunkt. Österreichseits soll in naher Zukunft die Bahnverbindung über die



Ostbahn (vom Wiener Südbahnhof aus) einerseits über Marchegg - Theben, andererseits über 

Bruck an der Leitha - Parndorf ausgebaut werden. Nicht zu vergessen ist in diesem 

Zusammenhang die (alte) Preßburger Bahn, die derzeit von Wien-Mitte (früher: Hauptzollamt) 

bis Wolfsthal geführt wird und deren Weiterführung in das slowakische Gebiet Gegenstand 

von Verhandlungen ist.

Moderne, nüchterne Wohnblöcke, namentlich im Süden und Osten der Stadt sowie breite 

Straßen und Autobahnen, die nicht immer zum Vorteil des Stadtbildes beitragen, sind die 

bemerkenswerten, die Altstadt umschließenden Bauten unserer Zeit.

So manifestiert sich diese Stadt an der Donau mit drei Namen als anregende Symbiose von 

Tradition sowie Ausstattung und Funktion einer modernen Hauptstadt von heute.

Die gemeinsamen historischen Bindungen sind demnach gleichermaßen vielfältig wie 

anregend, daß es sich lohnen dürfte, sich mit diesen intenisver auseinanderzusetzen.
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